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HILDESHEIMER LAND

Wennwir uns
mit den Tieren
arrangieren,
dann dürfen
meinerMei-
nung nach
nicht Einzelne
darunter
leiden.
Kai Rodewald

Landwirt

nicht pauschal ausgeglichen“,
stellt Ministeriumssprecher Böh-
ling zwarklar.Allerdings sei es laut
Naturschutzrecht möglich, eine
Entschädigung zu leisten, „wenn
imEinzelfall eineunzumutbareBe-
lastung entsteht, die nicht durch
andere Maßnahmen abgeholfen
werden kann. Dies wäre im Rah-
men einer Einzelfallprüfung durch
die Unteren Naturschutzbehörden
zu entscheiden.“

Und es sind noch weitere Schä-
den in Rössing entstanden. Allein
20.000 Euro kostet laut Rodewald
die Sanierung unterspülter Wege.
Aber nicht nur die Landwirtschaft
sei betroffen. So sacken auch re-
gelmäßig die Wege zum Rössinger
Schloss durch Aktivitäten des Bi-
bers ab, wie Rodewald berichtet.
Außerdemmussten schonmehrere
Bäume gefällt werden, weil die
Wurzeln zu feucht wurden und sie
auf die Straße zu fallen drohten.

Neben Entschädigungen ver-
langen Rodewald und Mund, dass
Biberdämme „entnommen“ wer-
den. „In Niedersachsen wird das
gemacht, nur nicht im Landkreis
Hildesheim“, sagt Mund. Einen fi-
nanziellen Ausgleich für die Land-
wirte verlangt auch der Präsident

des Niedersächsischen Landvolks,
Holger Hennies. Die wirtschaftli-
chen Schäden müssten unabhän-
gig von der Betriebsgröße ausge-
glichen werden, so der Bauern-
Präsident: „Es geht umEigentums-
schutz, Verlässlichkeit und Ge-
rechtigkeit.“
An einem der Biberdämme in Rös-
sing wurde bereits im vergange-
nen Jahr eine Drainage eingebaut.
Ein Rohr soll dafür sorgen, dass
durch den Biberdamm nicht so viel
Wasser aufgestautwird.Allerdings
schwebt das Rohr derzeit aufgrund
des gesunkenen Wasserstands des
Rössingbachs in der Luft. Wasser
fließt nicht hindurch. Rodewald
schlägt daher vor, dass das Rohr et-
wa20Zentimeter tiefer angebracht
wird. So könnten seiner Ansicht
nach die Schäden in dem Bereich
zumindest verringert werden.

Landkreis sieht keinen Anlass
für Veränderungen
Dochdas kommt für die zuständige
Naturschutzbehörde des Land-
kreises Hildesheim nicht in Frage.
„Die Einbautiefe wurde 2024 so
gewählt, dass eine Absenkung der
dauerhaften Einstauhöhe erzielt,
gleichzeitig der durch den Damm

geschützte, in der Nähe gelegene
Biberbau durch die Maßnahme
nicht gefährdet wird“, erläutert
Kreissprecherin Wilken. Die Ein-
bautiefe sei Bestandteil des vorge-
nommenen Abwägungsprozesses.
„Aktuell wird keine Veranlassung
gesehen, die Einbautiefe zu verän-
dern.“

Weitere Maßnahmen sind nach
Angaben der Landkreis-Spreche-
rin derzeit nicht geplant: „Die Ent-
wicklung vor Ort wird aber selbst-
verständlich im Blick behalten und
regelmäßig bei Ortsterminen so-
wohldurchdieWasser- als auchdie
Naturschutzbehörde überprüft.“
Eine Vergrämung des Bibers oder
sonstige Beeinträchtigung seiner
Lebensstätten in diesem Biberre-
vier – also auch eine Entnahme von
Dämmen – komme artenschutz-
rechtlich derzeit nicht in Frage und
erscheine„fachlich auchnicht ziel-
führend“.
Wilkenweist zudem auf die Vortei-
le der Biber-Aktivitäten für die
Ökologie hin: „Hier hat sich ein –
gerade vor dem Hintergrund zu-
nehmender sommerlicher Tro-
ckenphasen – ökologisch wertvol-
ler Gewässerbiotop-Komplex ge-
bildet.“

Kai Rodewald blickt auf die durchnässteWeide am Rande von Rössing. FOTO: SEBASTIAN KNOPPIK

LAND IN SICHT

Hexenschuss
und Druckkunst

Geduldighatsich derLamspringerKünst-
lerMichaKlothumdieStipendiatenNa-
talie Bleile und Martin Gnadt geküm-

mert. Und das immerhin gleich monatelang.
Die drei sind in dieser Zeit menschlich, see-
lisch und künstlerisch zusammengewachsen.
Kloth half dem Duo auf die Sprünge, damit
diese das Druckverfahren Lithographie erler-
nen. Und dabei enstanden offenbar sogar
freundschaftliche Bande.MartinGnadtmuss-
te bei dem Stipendium zuweilen etwas die
Zähne zusammenbeißen – denn er erlitt, wie
mein Kollege Ulrich Meinhard berichtet, aus-
gerechnet einenHexenschuss. Doch auch da-
von ließ sich derMannnicht beirren – undüb-
te sich weiter. Die Stipendiaten waren ziem-
lich gut am Werk: Auf den Spuren der Steine
gewissermaßen, was auch den Lampringer
Bürgermeister Andreas Humbert durchaus
begeisterte. Darum soll es in Zukunft eine
Werkschau geben. Interessiert an Einzelhei-
ten? Dann blättern Sie bitte um.

Von Alexander Raths

Neue Sperrung
der B243 sorgt für
Verkehrschaos
Viele Autofahrer ignorieren

die Absperrungen

Groß Düngen. Am Freitagvormittag hat der
nächste Bauabschnitt der B243-Sanierung in
Groß Düngen begonnen. Seitdem ist der Ab-
schnitt von der Heinder Straße bis zum Orts-
ausganggesperrt.EsgiltnuneineneueUmlei-
tung. Sie führt ab Nette über Sottrum, Holle
undGrasdorf auf dieBundesstraße 6Richtung
Hildesheim.

Nach Einrichtung der neuen Sperrung ha-
be es „erhebliche Verkehrsbehinderungen“
gegeben, berichtete ein Sprecher der Landes-
behörde für Straßenbau und Verkehr: „Ich
hoffe, dass sich die Situation in den kommen-
den Tagen einspielt.“

VieleAutofahrerinnenundAutofahrerwol-
len zudemoffenbar die sehrweiträumigeUm-
leitung nicht in Kauf nehmen, wie die Polizei
berichtet. Die Baustelle sei durch „deutlich
sichtbare Absperrbaken“ gekennzeichnet,
heißt es in einer Mitteilung des Kommisssari-
ats in Bad Salzdetfurth: „Dennoch kommt es
vermehrt zu Vorfällen, bei denen Verkehrs-
teilnehmer die Absperrungen eigenmächtig
entfernen und die gesperrte Strecke unbe-
rechtigt befahren.“ Das Umfahren oder Ent-
fernen von Absperrungen sei nicht nur eine
Ordnungswidrigkeit, sondern könne auch
„gefährlich und strafbar“ sein, so die Beam-
ten.

Die Polizei kündigt gezielte und engma-
schige Kontrollen an: „Zuwiderhandlungen
werdenkonsequentgeahndetundkönnenmit
empfindlichen Bußgeldern geahndetwerden.
Die Polizei appelliert an alle Verkehrsteilneh-
mer, die Sperrung zu respektieren, die ausge-
schilderten Umleitungen zu nutzen und sich
verantwortungsvoll imStraßenverkehrzuver-
halten.“

Dieser vierte Bauabschnitt wird voraus-
sichtlich in der 30. Kalenderwoche, also in der
Zeit vom 21. bis 25. Juli, abgeschlossen. An-
schließend folgt eine weitere Sperrung, dann
vomOrtsausgangGroßDüngenbis nachWes-
seln.DanngiltweiterdieUmleitungüberSott-
rum, Holle undGrasdorf.

Die Polizei kontrolliert an den Absperrungen in
Groß Düngen. FOTO: THOMAS WEDIG

Bei 5G hinkt ein Teil des Kreisgebietes hinterher
Aber: Breitbandversorgung von Unternehmen im Hildesheimer Land laut IHK-Analyse besser als in anderen Landkreisen

Kreis Hildesheim. Dass Deutsch-
land Nachholbedarf bei der digi-
talen Infrastruktur hat, meint
nicht nur Niedersachsens Wirt-
schaftsminister Grant Hendrik
Tonne. Er warb gestern im Bun-
desrat um eine Änderung des
bundesweiten Telekommunika-
tionsgesetzes. Das Ziel: Der
Netzausbau soll im Zweifelsfall
Vorrang vor anderen Interessen
wie Denkmal- oder Umwelt-
schutz haben. Eine Analyse der
Industrie- und Handelskammer
(IHK) Hannover für ihr Zustän-

digkeitsgebiet, zu dem auch der
Landkreis Hildesheim gehört,
bestätigt zweierlei: Zumeinen ist
beim Ausbau der digitalen Infra-
struktur noch Luft nach oben,
zum anderen gibt es nicht un-
erhebliche regionaleUnterschie-
de.

Die IHKhat in den neun Land-
kreisen, für die sie zuständig ist,
zwei Aspekte unter die Lupe ge-
nommen: die Breitbandversor-
gungvonUnternehmen, generell
und speziell in Gewerbegebie-
ten, sowie die Mobilfunkabde-
ckungmit den Standards 4G und
5G für die gesamte Bevölkerung.

Bei der Internetversorgung
für Unternehmen steht der
Landkreis Hildesheim, vergli-
chen mit der Region Hannover
sowie den Kreisen Diepholz,
Göttingen, Hameln-Pyrmont,
Holzminden, Nienburg, Nort-
heim und Schaumburg, recht
gut da: ImLandkreisHildesheim
haben 87,6 Prozent aller Unter-
nehmen Bandbreiten von min-
destens 1000 Mbit pro Sekunde
zur Verfügung, das erreicht
sonst kein anderer der genann-
ten Landkreise. Die Schlusslich-
ter des Hildesheimer Landes
sind in dieser Hinsicht Duingen

und Freden, die Spitzenreiter
Algermissen, Harsum und Sib-
besse.

Bei den Unternehmen, die in
reinen Gewerbegebieten ange-
siedelt sind, ist der Wert im Kreis
Hildesheim mit 74,5 Prozent
zwar deutlich niedriger, aber im
IHK-Gebiet immer noch der
zweithöchste hinter Nienburg
(79,8). Auf der anderen Seite er-
reichen Northeim und Schaum-
burg nur Werte knapp über 40
Prozent.

Mit dem Mobilfunkstandard
5G ist Niedersachsen zu 96 Pro-
zent durchmindestens einenAn-

bieter abgedeckt. Der Landkreis
Hildesheim liegtmit 95,5 Prozent
knapp unter dem Landesdurch-
schnitt. Am schlechtesten ist die
Abdeckung im IHK-Gebiet mit
79 Prozent im Hildesheimer
Nachbarlandkreis Holzminden.
Unterschiede gibt es auch inner-
halb des Hildesheimer Landes:
Während die Abdeckung mit 5G
inAlgermissen,Giesen,Harsum,
Sarstedt, Schellerten und Söhlde
laut IHK schon über 99 Prozent
liegt, hinken Diekholzen, Lam-
springe und SibbessemitWerten
zwischen 80 und 90 Prozent noch
hinterher.

Von Thomas Wedig

Von Sebastian Knoppik

Land unter wegen des Bibers –
Bauern fordern Entschädigung

Nagetiere sorgen in Rössing für massive Schäden.
Umweltamt weist auf das durch die Überschwemmungen entstandene Biotop hin.

Rössing. Eigentlich ist es ein idylli-
sches Bild am Ortsrand von Rös-
sing.Dort ist ein kleinesBiotop ent-
standen, mit Wasserflächen,
Schilfpflanzen und dazwischen
Enten und Gänse. Auch Landwirt
Kai Rodewald erkennt an, dass Flo-
ra und Fauna hier gute Bedingun-
gen haben. Doch für ihn steht die
moorähnliche Fläche am Rössing-
bach auch für Schäden, die durch
den Biber angerichtet wurden.

Denn eigentlich war dieses
Feuchtgebietmal eine ganz norma-
leWeide. Ein Schäfer hat dieWiese
gepachtet, um dort Heu für seine
Schafe zu machen. „Die Wiese ist
wohl kaum mehr nutzbar“, stellt
Rodewald nüchtern fest. Und in sol-
chenFällenmussesnachseinerAn-
sicht einen Ausgleich für die Land-
wirte geben. Denn die durch einen
nahen Biberdamm gestaute Fläche
ist nur einer von mehreren Schä-
den, die inRössing entstanden sind.

Erheblicher Schaden
auf dem Acker
Dabei ist für Rodewald, der auch
Vorsitzender des örtlichen Real-
verbands ist, durchaus verständ-
lich, dass die Biber geschützt wer-
den müssen. Er sagt aber: „Wenn
wir unsmit denTierenarrangieren,
dann dürfenmeinerMeinung nach
nicht Einzelne darunter leiden.“

Auf der anderen Seite des Rös-
singbachs ist ebenfalls erheblicher
Schaden entstanden. In den ver-
gangenen Jahren wurde immer
wieder ein naher Acker über-
schwemmt. Im einen Jahr verfaul-
ten die durchnässten Kartoffeln, im
nächsten Jahrwaren die Rübenun-
brauchbar. Die Flächewird von der
AgriCo GbR bewirtschaft. Nach
Angaben von dessen Gesellschaf-
ter Stephan Mund entstand in den
vergangenen Jahren ein Schaden
von rund 30.000. Er versuche, seit
zwei Jahren eine einvernehmliche
Lösungmit demLandkreis zu errei-
chen, sagt Mund. Doch bislang oh-
ne Erfolg. „Der gegenwärtige
Stand ist nicht zufriedenstellend“,
sagt Mund.

Kreissprecherin Birgit Wilken
konnte sich dazu am Freitag zu-
nächst nicht äußern. Sie kündigte
eine Stellungnahme für Anfang
nächster Woche an. „Die Untere
Naturschutzbehörde des Landkrei-
ses Hildesheim stand imAustausch
mit AgriCo GbR, um gemeinsam
tragfähige Lösungen zu entwi-
ckeln“, teilt Manfred Böhling,
Sprecher desUmweltministeriums,
mit: „Angebote bezüglich Flächen-
ankauf oder -pacht durch die Unte-
re Naturschutzbehörde wurden
ausgeschlagen.“DieseDarstellung
wiederumweist Mund zurück.

Dabei sind solche Ausgleichs-
zahlungen grundsätzlich möglich.
„Biberbedingte Schäden werden

Von Sebastian Knoppik


